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Eine Gruppe von Priestern unterschiedlichen Alters lebt gemeinsam 
mit der Ordensschwester Mónica in einem Haus an der chilenischen 
Küste. Wenn sie nicht beten und büßen, trainieren sie ihren Windhund 
für das nächste Rennen. Was hat sie wohl hierher verschlagen, ans En-
de der Welt, wo ständig eine frische Brise weht? Als ein neuer Pries-
ter einzieht, steht plötzlich ein Mann vor der Tür und erhebt schwere 
Vorwürfe gegen den Neuankömmling. Immer lauter erhebt sich die 
Stimme, bis ein Schuss fällt. Der Priester hat sich den Beschuldigun-
gen durch Selbstmord entzogen. Die Kirche schickt einen Ermittler, 
aber will der wirklich die Wahrheit herausfinden oder soll er nur dafür 
sorgen, dass der schöne, heilige Schein gewahrt bleibt?
Ganz allmählich lüftet der Film dunkle Geheimnisse, schaut sich in der 
Vergangenheit der Gottesdiener um und bringt unbarmherzig Wider-
sprüche in der katholischen Kirche zum Vorschein. Wenn schon nicht 
die Kirche selbst, sieht wenigstens das Drehbuch von Pablo Larrain ge-
rechte Strafen für die schwarzen Schafe vor, wobei Regeln und Rituale 
des christlichen Opfergangs streng eingehalten werden.

Alfredo Castro 

A group of priests of various ages lives together with Mónica, a nun, in 
a house on the Chilean coast. When they are not praying and atoning 
for their sins, they train their greyhound for the next race. What on 
earth has brought them here, practically to the end of the world, where 
a stiff breeze constantly blows? When a new priest moves in, a man 
suddenly turns up at the door and starts making strong accusations 
about the newcomer. His voice grows louder and louder until a shot 
rings out. The priest has evaded the accusations by committing suicide. 
The church sends an investigator, but does he really intend to uncover 
the truth or is he merely meant to ensure that the appearance of 
beautiful holiness is maintained?
Little by little the film brings dark secrets to light, explores the past 
of these servants of God and mercilessly reveals contradictions in the 
Catholic Church. At least Pablo Larrain’s screenplay achieves what the 
church itself has failed to do, and metes out just punishment to the 
black sheep. In doing so, it strictly abides by the rules and rituals of 
Christian martyrdom.

Pablo Larraín

  

Geboren 1976 in Santiago de Chile, Regisseur 
und Produzent. Filmstudium an der Universität 
der Künste in Santiago. 2005 Mitbegründer 
der Produktionsfirma Fábula. Im selben Jahr 
gab er mit FUGA sein Spielfilmdebüt. 2007 
folgte TONY MANERO, der 2008 im Rahmen des 
Quinzaine in Cannes uraufgeführt wurde, und 
2010 POST MORTEM, der seine Premiere 2010 
auf dem Filmfestival in Venedig erlebte. NO 
(2012) wurde als bester fremdsprachiger Film 
für den Oscar nominiert. Seit 2010 arbeitet 
Larraín als Produzent und Regisseur an der 
HBO-Serie PROFUGOS.

Born in Santiago de Chile in 1976, he is a 
director and producer. He studied film at 
the University for the Arts, Sciences and 
Communication in Santiago before co-
founding the Fábula production company in 
2005. In the same year he made his feature 
film debut with FUGA. He followed this with 
TONY MANERO (2007), which premiered in 
the Directors’ Fortnight at Cannes in 2008, and 
POST MORTEM which premiered at the 2010 
Venice Film Festival. His film NO (2012) was 
nominated for a Best Foreign Language Film 
Oscar. He has been working as a producer and 
director on the HBO series PROFUGOS since 
2011.
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Filmemacher haben in Chile den Übergang von 
der Diktatur zur Demokratie wesentlich mitge-
prägt, ihm einen bildlichen Ausdruck verliehen. 
Und sie begleiten mit ihren Werken bis heute 
die Aufarbeitung der Vergangenheit und die Kri-
tik gesellschaftlicher Missstände. Das zeigt ein-
dringlich die Filmreihe der Botschaft von Chile 
im neuen Eiszeit-Kino.

Die Zeit der Transition behandelt Ricardo Larraín 
in seinem Debüt “La Frontera„ (1991), Gustavo 
Graef-Marino in dem Politthriller “Johnny Cien 
Pesos„ (1993) und Pablo Larraín in dem Welt- 
erfolg “No!„ (2012). Die Folgen der Vergan-
genheit und die Probleme der Gegenwart be-
schreiben Patricio Guzmán in seinem Filmessay 
“Nostalgia de la Luz„ (2010) und Pablo Larraín in  
“El Club„ (2014). Marcia Tambutti ergänzt das 
Panorama mit ihrem  persönlichen Dokumen-
tarfilm “Allende mi Abuelo Allende„ (2015).

Die Filme laufen in der spanischen Originalver-
sion mit deutschen oder englischen Untertiteln. 

Einzelheiten des Programms unter: 
www.echile.de 
www.eiszeit.berlin
www.freunde-des-iai.org
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Fr, 21.10. - 20 Uhr	 Johnny Cien Pesos
Chile 1993, R: Gustavo Graef-Marino, 93 Min., OmenglU 
Premiere mit dem Regisseur 
Santiago de Chile 1990. Die Diktatur wurde abgewählt, das erste Jahr des Übergangs zur Demokra-
tie hat begonnen. Der 17-jährige Johnny beteiligt sich an einem Überfall auf einen Videoclub. Aber 
etwas läuft schief. Die Bande nimmt Geiseln, die Polizei greift ein, die Presse erscheint, Verhand-
lungen beginnen. Der Regierung passt der Fall gar nicht in ihr Konzept, das demokratische Chile 
als ein sicheres, auf Ordnung gegründetes Land zu zeigen. Johnny interessiert das nicht. Als seine 
Kumpel sich ergeben, greift er zur Waffe in seiner Wut darüber, immer wieder der Benachteiligte 
zu sein. Gustavo Graef-Marino hat diese Geschichte, die sich wirklich ereignet hat, als einen mit 
Humor gewürzten Politthriller gestaltet und die gesellschaftlichen und politischen Konflikte der Zeit 
der Transition hervorragend herausgearbeitet.

Sa, 22.10. - 20 Uhr	 La Frontera 
Chile 1991, R: Ricardo Larraín, 118 Min., OmenglU
Santiago de Chile, kurz vor dem Ende der Pinochet-Diktatur. Der Mathematiklehrer Ramiro Orellana 
hat öffentlich gegen die Verhaftung eines Kollegen protestiert. Deshalb verbannt ihn das Regime 
nach La Frontera, in ein von Naturkatastrophen heimgesuchtes Grenzgebiet im Süden des Landes, 
sozusagen ans Ende der Welt. Hier lebt er unter der rigiden Kontrolle der Polizei. Zwei Begegnungen 
veranlassen ihn, sein Leben und sein politisches Engagement zu überdenken: der halbverrückte 
Taucher Buzo und vor allem die Witwe Maite, die einst vor Francos Diktatur fliehen musste. Sie 
vermag es, seine verschütteten Gefühle zu revitalisieren. Das mehrfach prämierte Regiedebüt von 
Ricardo Larraín, der vor kurzen verstorben ist, war einer seiner größten Filmerfolge und ein wichtiger 
Beitrag zum politischen Kino der Transition.

So, 23.10. - 20 Uhr 	 Nostalgia de la luz
Chile/Frankreich/Deutschland 2010, R: Patricio Guzmán, 94 Min., OmdtU
Einen Blick in die Vergangenheit wirft Patricio Guzmán, einer der großen Dokumentaristen Chi-
les. Astronomen versuchen mit Hilfe ihrer Riesenteleskope in der Atacama-Wüste den Ursprung 
des Universums zu erkunden, während Frauen im Wüstensand um die Observatorien herum nach 
sterblichen Überresten ihrer Angehörigen graben, den Opfern der Militärdiktatur. Es ist eine zweifa-
che Reise ins Licht. „Das Bewahren der Erinnerung und der Kampf gegen das Vergessen gehören 
seit jeher zu den Triebfedern von Guzmáns Schaffens. Mit bemerkenswerter Sensibilität und in 
Bildern von außerordentlicher Schönheit verdichtet er in Nostalgia de la luz die scheinbar unglei-
chen Motive zu einem dokumentarischen Essay über den Gedanken, dass eine Zukunft ohne ein 
Bewusstsein für die Vergangenheit nicht möglich ist.“ (epd-Film)

Mo, 24.10. - 20 Uhr 	  No!
Chile 2012, R: Pablo Larraín, D: Gael García Bernal, 118 Min., OmdtU
Chile 1988: der Anfang vom Ende der Diktatur. In einem Referendum sollen die Chilenen über die 
Verlängerung der Amtszeit Pinochets abstimmen. Das Regime war sicher, dieses demokratische 
Zugeständnis zu gewinnen, und räumte der Opposition täglich Sendezeit im Staatsfernsehen ein. 
Eine Gruppe von Intellektuellen, Politikern, Künstlern und Werbeleuten entfesselte eine Wahlkam-
pagne, wie sie Chile in dieser Form noch nie erlebt hatte. Ihr Wahlspruch: „Chile, die Freude er-
wartet uns!“ Pablo Larraín lässt sie mit zahlreichen Archivaufnahmen als Spielfilm wieder aufleben 
und stellt in den Mittelpunkt der Handlung den Werbefachmann René Saavedra, gespielt von Gael 
García Bernal. Dieser hat nicht nur mit Einschüchterungsversuchen des Machtapparats, sondern 
auch mit Widerständen aus den eigenen Reihen zu kämpfen. No! ist die kongeniale Rekonstruktion 
eines entscheidenden Augenblicks der chilenischen Geschichte. 

Mi, 26.10. - 20 Uhr 	 Allende, mi abuelo Allende
Chile 2015, R: Marcia Tambutti, 90 Min., OmenglU Premiere mit der Regisseurin
Salvador Allende unternahm 1970 den einzigartigen Versuch, in Chile den Sozialismus auf demo-
kratischem Weg zu etablieren. Er scheiterte am Widerstand der von den USA unterstützten politi-
schen Rechten. Seither gilt er als eine der großen Lichtgestalten der Demokratie in Lateinamerika.
Marcia Tambutti will in ihrem ersten langen Dokumentarfilm nicht den Mythos Allende beschreiben, 
sondern begibt sich als eine seiner Enkelinnen auf die familiäre Spurensuche nach dem Großva-
ter. Sie holt ihn vom Sockel der Geschichte, durchforscht die Erinnerungen der Angehörigen und 
die Bilder von ihrem Alltagsleben, um die Folgen der politischen Tragödie für jeden Einzelnen in 
dieser inzwischen drei Generationen umfassenden Familie zu verdeutlichen. Ihr gelingt es, deren 
jahrzehntelanges Schweigen zu überwinden und eines der eindringlichsten Portraits von Salvador 
Allende und seiner Angehörigen zu schaffen.

Di, 25.10. - 20 Uhr	 El Club
Chile 2014, R: Pablo Larraín, 97 Min., OmdtU
Eine seltsame Wohngemeinschaft in einem unscheinbaren Haus am Meer: vier Männer, betreut von 
einer Haushälterin. Die Atmosphäre ist düster, das Verhältnis zwischen ihnen gespannt. Allmählich 
wird klar, dass hier Geistliche am Rand der Gesellschaft zwangsweise leben und ihre Betreuerin ei-
gentlich ihre Aufseherin ist. Wegen Missbrauchs Minderjähriger wurden sie an diesen Ort verbannt, 
der weltlichen Justiz entzogen und der besonderen Zucht und Gerechtigkeit der Kirche unterworfen. 
„Genau das ist der Punkt, wo Pablo Larraín Protagonisten und Zuschauern die Nadeln auf die Haut 
setzt und sie nach und nach immer tiefer ins Fleisch schiebt. Ja, El Club ist ein Film, der peinigt, der 
weh tut. Weil in einem autoritären System Selbstgerechtigkeit, Lüge und Feigheit stets größer sind 
als der Mut zur Wahrheit und zur Veränderung.“ (Der Tagesspiegel)
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